
Wer Gefellsch alter
Amtsblatt

Bezugspreise : In der Stadt und durch Boten
monatlich RM . 1.5V, durch die Post monatlich
RM . 1-4Ü einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeilung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

des Ivettes Salw kuv Llasold und Llnrsebrrus
! Nagoläer ^agblatt / Segrünäel 1827

Fernsprecher : Nagold 429 / Anschrift : „Der Gesellschafter" Nagold . Marktstraße 14. Postfach 55
Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto : Volksbank
Nagold 856 / Girokonto : Kreissparkasse Calw Hauptzweiqstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise : Die I spaltige mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Stellengesuche, kl. Anzeigen,
Theateranzeigen (ohne Lichtspieltheater ) 5 Pfg .,
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 Uhr.

Nr. 182 Mittwoch, äen 6. Kugust 1941 115. Jahrgang

Neue Gefolge im Sslen
Nachschublager und Transportzüge vernichtet

Berlin , 5. Aug. An der Nordfront  setzten Verbände der
deutschen Luftwaffe ihre Angriffe auf Versorgungsanlagen und
Verkehrswege der Sowjets mit guter Wirkung fort . Mehrere
Nachschublager und Transportzüge wurden von Bomben ver¬
nichtet, zahlreiche Straßen und Eisenbahnlinien durch Volltreffer
unbenutzbar gemacht.

Erfolge deutscher Kampfflugzeuge südwestlich Kiew
Berlin , 5. Aug. Verbände der deutschen Luftwaffe griffen am

4. August im Raum südwestlichKiew  Eisenbahnstrecken und
sowjetische Feldbefestigungen erfolgreich an . Mit Bomben und
Bordwaffen zerstörten die deutschen Kampfflugzeuge den Beobach¬
lungsstand einer sowjetischen Heeresgruppe , sowie die dazu ge¬
hörigen Lager , lleberall entstanden große Brände . Sowje¬
tische Rückzugskolonnen  wurden in kühnen Tiefangrif¬
fen «zersprengt und zwei sowjetische Batterien mit Bordwaffen
niedergekämpft . Bei dem Angriff auf bolschewistische Artillerie-
Stellungen wurden mehrere Munitionslager in Brand geworfen.

Verstärkter Terror der politischen Kommissare
Berlin , 5. Aug. Nach Gefangenenaussagen setzte bei den Bol¬

schewisten in den letzten Tagen ein verstärkter Terror
der politischen Kommissare  ein . Die blutigen Ver¬
luste zermürben den Kampfgeist der Truppen so, daß sie nur
unter Tod esandrohung zum Widerstand vor¬
getrieben werden können.

In einem Frontabschnitt erschien am Sonntag , 3. August, ein
Mitglied des Obersten Kriegsrates und befahl , daß ohne Rück¬
sicht auf Verluste angegriffen werden sollte. Dieser Terror wirkte
sich furchtbar unter den sowjetischen Truppen aus , die nach Mel¬
dungen von der gesamten Ostfront schwere Verluste durch diesen
sinnlosen Widerstand erlitten haben.

Nach einem Gefecht am Peipus -See wurden 500 Gefallene ge¬
zählt , während nur 40 gefangene Bolschewisten eingebracht wer¬
den konnten. 2n einem anderen Frontabschnitt wurden am
Montag , 4. August, 3500 gefallene Bolschewisten gezählt und
nur 1700 Gefangene gemacht.

Wie die Luftwaffe östlich Smolensk eingriff
Berlin , 5. Aug . Die deutsche Luftwaffe griff auch am Montag,

4. August, mit starken Kräften in den Erdkampf ei». Bei der
Unterstützung deutscher Heeresverbände im Raume ostwärts Smo¬
lensk wurden am Montag , 4. August, 11 Sowjetpanzer und
120 Lastkraftwagen vernichtet.

Außerdem wurden Geschütz- und Maschinengewehrstellungen
der Bolschewisten im Tiesflug angegriffen . Durch gut liegende
Bomben und durch die Wirkung der Bordwaffen wurden elf Bat¬
terien und mehrere Maschinengewehrnester außer Gefecht gesetzt.
Im gleichen Frontabschnitt wurden ein Munitionslager und zwei
mit Munition beladene Panzerzüge der Sowjets in die Lust
gesprengt.

Sowjetisches Vorpostenboot durch Bombenvolltreffer versenkt
DNB Berlin , 5. Aug. Ein deutsches Kampfflugzeug griff am

4. August in der östlichen Ostsee ein sowjetisches Vorpostenboot
äm Tiefflug an . Ein Bombenvolltreffer versenkte das sowjetische
Vorpostenboot in wenigen Minuten.

Durch Flakfeuer zum Abdrehen gezwungen
Britenflugzeugeversuchten die norwegische Küste anzufliegen

Berlin , 5. Aug. Vereinzelte britische Flugzeuge versuchten in
der Nacht zum 5. August die norwegische Küste anzufliegen . Gut¬
liegendes Flakfeuer zwang die Briten zum Abdrehen , bevor sie
das Küstengebiet erreichen konnten. Dabei schoß deutsche Marine¬
artillerie zwei britische Flugzeuge ab.

Ungarische Trappen erreichen-en Bug
Hohe Gefangenen- und Beutezahlen

Budapest, 5. Aug. MTJ meldet von der Ostfront : Die Honved-
truppen haben den Bug erreicht und setzen ihre planmäßigen
Kampfoperationen fort , nachdem das hinter ihnen liegende Ge¬
lände von den versprengten Einheiten des Feindes gesäubert
worden ist. Die Zahl der Kriegsgefangenen sowie die Menge des
Veutematerials nimmt ständig zu.

2n militärischen Kreisen legt man sich im übrigen eine gewisse
Zurückhaltung auf in bezug auf die Mitteilung über die Kampf¬
handlungen . So viel ist aber jetzt schon festzustellen, daß die
ungarischen Truppen namhaft dazu beigetragen haben , daß die
verbündeten Armeen in der Ukraine nunmehr sichtbar werdende
Erfolge erreichen konnten . Mit besonderem Nachdruck komme bei
dieser Gelegenheit der Angriffsgeist der ungarischen Truppen
und ihre unverminderte Schlagkraft zum Ausdruck.

Anaufhaltsamer Vormarsch der Tinnen
Säuberung eingekesselter Gebiete

Helsinki, 5. Aug. Amtlich wird mitgeteilt : Auf unserer Ost¬
front dauert die gegenseitige Artillerietätigkeit fort . Der Feind
hat an einigen Stellen gewaltsame Erkundungen durchzuführen
versucht, ist aber abgewiesen worden . Weiter hat er durch Ge¬
genangriffe versucht, an gewissen Stellen den Vormarsch unsere-«-
Truppen aufzuhalten , wurde aber zurückgeschlagen. Im Laufe des
Vormarsches sind zurückgebliebene Einkesselungen gesäubert wor¬
den. Die Kriegsbeute ist in den letzten 24 Stunden recht umfang¬
reich gewesen und umfaßt Panzerwagen , Geschütze, Granatwerfer,

Lastwagen, unter anderem mindestens zwölf feindliche Panzer¬
wagen wurden vernichtet . Eine große Anzahl Gefangener wurde
ringebracht . Nördlich des Ladoga -Sees ist ebenfalls eine Einkesse¬
lung gesäubert worden , in der der Feind 200 Gefallene zurück-
gelassen hat . Nordöstlich des Ladoga -Sees versuchte der Feind
einen Gegenangriff zu machen, wurde aber zurückgeschlagen. Er
oxrlor hier über hundert Mann an Gefallenen . Auch hier wur¬
den Maschinengewehre, automatische Waffen und Jnfanterie-
gewehre erbeutet.

Zum zweiten und dritten Male wurde in Finnland has neu
geschaffene Freiheitskreuz des Maunerheimkreuzes zweiter Klasse
zwei hohen finnischen Offizieren für besondere Tapferkeit und
vorbildliche Führung in dem Kampf an Finnlands Ostfront ver¬
liehen.

Der deutsche Wedmuchlsdericht
Im Juli 4V7 K88 VRT . durch Kriegsmarine und Luft¬

waffe versenkt
Erweiterung des Durchbruchsraumss siidostwärts Smolensk
Ausbruchoersuche in der Ukraine blutig gescheitert— Auf
der Reede von Suez zwei britische Handelsschiffe mu

18 888 BRT . vernichtet.
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 5. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Ukraine  wurden Ausbruchsversuche der auf

engem Raum zusammengedrängtenfeindlichen Kräfte ab¬
gewiesen. Teile des Gegners wurden dabei aufgerieben.

Bei der Erweiterung des Durchbruchsraumes 1ÜÜ Kilo¬
meter siidostwärts Smolensk  wurde eine neue
feindliche Kräftegruppe  durch überraschende«
Vorstoß teils vernichtet, teils eingeschlossen.

In Estland  wurde die Stadt Taps  genommen.
Kampfflugzeuge  belegten in der letzten Nacht in

rollendem Einsatz militärische und wehrwirtschaftliche An¬
lagen in Moskau  erfolgreich mit Spreng- und Brand¬bomben.

Bei Angriffen gegen die britische Bersorgungsschiffahrt
versenkte die Luftwaffe weitab westlich Irlands und im
St .-Georgs-Kanal zwei Handelsschiffe  mit zusam¬men 10 3VV BRT.

In Nordafrika  scheiterte bei Tobruk  ein Angriff
stärkerer britischer Kräfte unter schweren Verlusten für den
Feind.

Deutsche Kampfflugzeuge  griffen auch in der
letzten Nacht britische Stützpunkte am Suezkanal an. In

New Dork, g. Aug. Laut„Journal of Commerce" hat
die kurzfristige Verschuldung der britischen Regierung seit
Kriegsanfang von 1167 auf 3062 Millionen Pfund zu¬
genommen.

sKartendienst Erich Zander , M .)

Zranzösisch-Inäochina
Zur Landung japammer Truppen lu sndmhlua

Freundschaftliche Zusammenarbeit mit den französisches
Behörden

Schanghai , 5. Aug. Die am 28. Juli begonnene Landung japa¬
nischer Truppen in Jndochina gemäß des franrMck -iavaniichen

der Nacht zum 4. August vernichteten sie aus der Reede
von Suez  zwei britische Handelsschiffe mit zusammen
18 888 BRT . und trafen ein großes Fahrgastschiff schwer.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

2m Kampf gegen die britische Hamdelsschiffahrt ver¬
senkten Kriegsmarine und Luftwaffe im
MonatJuli487888BNT . feindlichenHan-
delsschiffsraumes.  Außerdem wurden eine große
Zahl feindlicher Handelsschiffe so schwer beschädigt, daß sie
für längere Zeit nicht zur Versorgung des britischen Mut¬
terlandes eingesetzt werden können. Die Verluste, die der
Feind durch Minenoperationen erlitten hat, sind in diesen
Zahlen nicht enthalten.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Briten an der Tobruk-Front mit schweren Verlusten zurück-
geschlagen— Feindlicher Tanker im Mittelmeer versenkt

DNB . Rom, 5. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-
afrika  hat der Feind an der Tobruk-Front einen heftigen An¬
griff gegen unsere Stellungen unternommen . Im Gegenangriff
haben deutsche Abteilungen ihn mit schweren
Verlusten zurückgeschlagen.  Es wurden zahlreiche Ge¬
fangene gemacht. An die hundert englischer Toter blieben anf
dem Kampfplatz zurück.

Deutsche Flugzeuge haben an dem Unternehmen teilgenommen
und die feindlichen Artilleriestellungen wirksam bombardiert.

An der Front von Sollum  Tätigkeit der vorgeschobenen
Posten.

Feindliche Flugzeuge haben Derna  Lombardiert und die
Kirche und das Kolonialhospital zerstört. Es gab einen Toten
und vier Verwundete unter den Hospitalinsassen.

I « Ostafrika  haben drei feindliche Flugzeuge erfolglos den
Stützpunkt von Uolchefit bombardiert . Eine feindliche Abteilung,
die sich unseren Stellungen im Abschnitt Culquabert zu nähern
versuchte, wurde von dem sofortigen Eingreifen unserer Besatzung
zersprengt und in die Flucht geschlagen.

Ein britisches Flugzeug hat aus großer Höhe eine Bombe und
Brandplättcheu auf einen kleinen ländlichen Ort Siziliens ab¬
geworfen, ohne daß es Opfer oder Schäden gab.

Im Mittelmeer  hat eines unserer U-Boote unter dem Be¬
fehl des Kapitänleutnant Ludovico Erion einen feind¬
lichen Tanker  von 11600 VRT . versenkt, der auf der Fahrt
nach Tobruk begriffen war.

Ebenfalls im Mittelmeer hat eines unserer U-Boote ein Sun¬
derland -Flugzeug mit Maschinengewehrfeuer abgeschossen. Die
feindliche Besatzung wurde gefangen genommen.

Abkommens zur Uebernahme der gemeinsamen Verteidigung des
Landes ist, wie das Hauptquartier der japanischen Truppen -u
Jndochina am Montag bekanntgab , abgeschlossen. Sämtliche ja¬
panischen Truppen haben die in dem Abkommen vorgesehenen
Stützpunkte erreicht. Die Erklärung des japanischen Hauptquar¬
tiers betont , daß die Operationen in einer äußerst friedlichen
Atmosphäre und in freundschaftlister Zusammenarbeit mit den
französischen Behörden durchgeführt wurden.

Fortschreitende Vernichtung der Sowjets
Im Smokensker Kessel und in der Ukraine

Berlin , 5. Aug. Deutsche Truppe « setzten am 4. Augnst i«
Smolensker Kessel die Vernichtung der eingeschlosseneu sow¬
jetischen Kräfte fort . Bis zuletzt versuchten die Bolschewisten, teil¬
weise unter dem Einsatz von Panzern , nochmals verzweifelte
Ausbruchsversuche, die alle zurückgeschlagen wurden und im
Feuer der deutschen Truppen liegen blieben . Dabei zeichnete sich
besonders ein Kradschützen-Bataillon ans , das den heftigen Ver¬
suchen der Sowjets ans eigener Kraft begegnete. Das Bataillon
vernichtete allein 20 sowjetische Panzerkraftwagen »nd erbeu¬
tete 40 Geschütze»nd Hunderte von Krastsahrzeugen.

Im Verlaufe des 4. August brachen deutsche Truppen in aus¬
gebaute Feldstellungen der Sowjets im Raume südlich Kiew
ein . Dabei wurden in heftigen Kämpfen 43 sowjetische
Bunker genommen  und die bolschewistische Besatzung nie-
dergekämpst. Tausende von bolschewistischen Gefangenen und reiche
Beute von Kriegsgerät aller Art wurde bei diesem kühnen
Unternehmen gemacht. Die blutigen Verluste der Sowjets sind
sehr hoch. Die Zahl der gefallenen Bolschewistenbeträgt das Dop¬
pelte der Gefangenen.

In der Ukraine  schreitet die Vernichtung eingeschlos¬
sener bolschewistischer Verbände  gut voran . Bei der
planmäßigen Verengung der Umklammerung wurde nach vor¬
läufiger Üebersicht etwa 6000 Gefangene eingebracht . Außerdem
fielen die dazugehörigen Ausrüstungen , Waffen und Fahrzeuge
in deutsche Hand . Bis jetzt wurden 50 Geschütze und 368 Last¬
kraftwagen gezählt . Eine vollständige Munitionsko¬
lonne  der Sowjets wurde übernommen . Die Zahl der gefalle¬
nen Bolschewisten übersteigt die der Gefangenen auch an diesem
Kampfabschnitt um ein sehr Beträchtliches . Allein vor den Stel¬
lungen einer deutschen Division wurden beim weiteren Vor¬
gehen 1450 Sowjets , unter ihnen viele Offiziere und politisch«
Kommissare, als Leichen aufgefunden.

Enorme Steigerung der britischen Schuldenlast
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Im  mittleren Frontabschnitt stießen deutsche Ver¬
bände auf eine Sowjetdivision , die in ihrer Masse aus kurz ein-
gezogenen, unausgebildeten Mannschaften  bestand.
Die Sowjeteinheit war erst wenige Tage vorher neu aufgestellt
worden . Die meisten Bolschewisten hatten keine Kenntnisse in
der Handhabung mechanischer Waffen . Aus Eefangenenaussagen
wurde festgestellt, daß viele neu angekommene Sowjetsoldaten an
Geschützen und Maschinengewehre eingesetzt wurden , ohne zuvor
eine solche Waffe gesehen zu habe«. Die unter dem Zwang der
jüdischen Kommissare sich wehrenden sowjetischen Kräfte wurden
in Nahkämpfen völlig aufgerieben.

Am 4. August nahm eine deutsche Abteilung im nördlichen
Frontabschnitt  im Kampf um einen Ort 92 Bolsche¬
wisten gefangen . Die Gefangenen gehörten 18 verschiedenen Trup¬
penteilen an . Diese starke Vermischung der sowjetischen Ver¬
bände zeigt auch im nördlichen Frontabschnitt die zunehmende
Zersetzung.

Panzerzug bei Bobrnisk vernichtet
Luftwaffe hilft der Infanterie bei der Einkesselung

des Gegners
Von Kriegsberichter Otto Schwarz

DRV _ , S. Aug. (PK .) Bei der Einkesselung großer sowjeti¬
scher Truppenverbände im Raume von Vobruisk stieß unsere
Infanterie auf ein unüberwindliches Hindernis . Denn ein schwe¬
rer sowjetischer Panzerzug kontrollierte die Eisenbahnstrecke Bob-
ruisk —Staruski und nahm unsere angreifenden Kompanien stets
unter starkes Feuer . Für die Erdtruppen wäre die Unschädlich¬
machung des Zuges wohl ' nur unter schweren Verlusten möglich
gewesen.

Deshalb erhielt unsere Kampfgruppe den Auftrag auf Ver¬
nichtung des Gegners . Drei Ju 88 unter Führung des Eruppen-
kommandeurs Hauptmann P - starteten zunächst und setzten ihre
Bomben so, daß dem Zug der Weg versperrt wurde . Auf unserem
Feldflughafen wurden nun schwere Brocken angehängt und er¬
neut ging es gegen den Feind.

Beim ersten Angriff fielen zwei Bomben zu weit , also wieder
gekurvt. Zum zweiten Angriff angesetzt. Nun fielen die schweren
Sachen aber auch für den Meter genau . Eine Bombe schwersten
Kalibers fiel mitten in den Panzerturm , dessen Eisenteile in die
Lust flogen. Zur Sicherung der in etwa 10 Meter Höhe angrei¬
fenden Maschine wurde mit allen Bordwaffen auf den Gegner
geschaffen, dem unter dem rasenden MG .-Feuer keine Zeit zum
Schießen blieb . Wenige Sekunden später ging dann der ganze
Laden hoch.

Erst flog der Panzerturm völlig auseinander , dann stieg aus
de« zweiten Wagen eine Flamme hoch, der eine riesige Deto¬
nation folgte, und so ging es weiter , bis der ganze Panzerzug
ein Trümmerhaufen war . Für die deutsche Infanterie war da¬
mit nicht nur der weitere Weg zur Umschnürung des Gegners
frei , sondern gleichzeitig die Gefahr gebannt , daß die Sowjets
einen Flankenangriff auf unsere Truppen unternehmen konnten.

Hervorragende Leistung
eines deutschen Kampfflugzeuges

Berlin , 5. Aug. Bei einem Angriff eines sowjetrussischenJägers
aus ein deutsches Kampfflugzeug wurde das feindliche Jagdflug¬
zeug vom Bordschützen der Ju 88 in Brand geschaffen. Der sow¬
jetische Jäger zerstörte im Absturz von hinten das Seiten - und
Höhenleitwerk des deutschen Kampfflugzeuges . Trotzdem gelang
es der mutigen Besatzung, das Flugzeug noch glatt auf dem eige¬
nen Flugplatz zu landen.

Dies ist ein erneutes Beispiel sür die hervorragende Qualität
der deutschen Flugzeuge , die trotz stärkster Behinderung durch die
angerichteten Zerstörungen noch flug - bzw. landefähig sind, und
gleichzeitig für das Können des Flugzeugführers , der vermöge
seiner hervorragenden Ausbildung in der Lage ist, auch eine so
schwer beschädigte Maschine noch glatt zu landen , ohne daß die
Besatzung irgendwelchen Schaden genommen hätte.

Die Besatzung eines deutschen Seeaufklärungs-
.flugzeuges  zeichnete sich an der Ostfront durch hervorra¬
gende Kaltblütigkeit aus . Die beiden deutschen Unteroffiziere
beobachteten drei Besatzungsmitglieder eines notgelandeten
Kampfflugzeuges , die in einem Schlauchboot auf dem Jlmen -See
trieben . Trotz starken Beschüsses durch die Bolschewisten landete
das Seeaufklärungsflugzeug auf dem See, übernahm die drei
Flieger aus dem Schlauchboot und brachte sie wohlbehalten zum
Ausgangshafen zurück.

Roosevelt als Wationsschieber entlarvt
DNB Berlin , 8. Aug. Der derzeitige Präsident der USA .,

Franklin Roosevelt, ist durch sensationelle Enthüllungen über be¬
trügerische Finanzgeschäfte neuerlich anf das schwerste vor aller
Welt kompromittiert.

Vor genau zwanzig Jahren hat der Mann die Inflation
in Deutschland  an der Spitze einer jüdischen Finanzgruppe
in Kanada zu schmutzigen und betrügerischen Geldgeschäften aus¬
genutzt und nicht nur deutsche, sondern auch seine amerika¬
nischen Mitbürger in der skrupellose st en Weise
ausgebeutet.  Diese Methoden des schon damals auf das
engste mit jüdischen Ausbeuterbanden zusammenarbeitenden Prä¬
sidenten werfen ein mehr als bezeichnendes Licht auf den Mann,
der im Jahre 1920 als Kandidat für die Vizepräsidentschaft durch¬
fiel , jedoch aus seltsamen Umwegen im Jahre 1932 in das Weiße
Haus einzog.

Im Jahre 1922 wurde in Kanada die eingetragene Gesellschaft
United European Investors Ltd." gegründet . Roosevelt wurde
ihr Präsident . Am 12. Oktober 1922 erschien in der Zeitung „San
Francisco Lhronicle " im Zusammenhang mit der Gründung
des United European Investors Ltd . folgende Anzeige:

„Die neue Gesellschaft wurde ausdrücklich gegründet , um die
Tatsache auszunutzen, daß die Mark , wenn sie mit Dol-
larsgekauftwird , sehrbilligist.  Die Gesellschaft wird
diese Mark entweder in Deutschland oder in deutschen Werten
anlegen . Die Gesellschaft wird aus den in Deutschland bestehen¬
den Bedingungen Nutzen ziehen. In Anbetracht der hohen Ver¬
antwortlichkeit und des Charakters des Mannes , der hinter
der Gesellschaft steht (gemeint ist Franklin D. Roosevelt) hat
Karl Offer es unternommen , als ihr Vertreter in San Francisco
zu arbeiten . Die erste« Rothschilds wurden dadurch reich, daß
ste heruntergewirtschastete Währungen von zusammengebroche-
nen Nationen aufkauften.

Am 22. Oktober 1922 Loten die Agenturen der United Euro¬
pean Investors Ltd . in allen Zeitungen eine Million

Mark für 200 Dollars  an . Am 29. Oktober 1922, eine
Woche später, boten die gleichen Agenturen eine Million Mark
fiir 100 Dollars an und am 3. November 1922 erschien im „San
Francisco Lhronicle " in großer Aufmachung folgende Anzeige:

„Deutsche Mark wird gekauft oder verkauft gegen
Kasse oder monatliche Raten.  Wir bieten für eine
Million Mark 78 Dollar . Falls Sie welche besitzen, verwerten
Sie sie. Verdienen Sie sich große Dividenden durch die „United
European Jevestors Ltd . (Franklin D. Roosevelt, Präsident ) ."

Die Mitbürger des derzeitigen Präsidenten der Vereinigten
Staaten , die aus Grund der ersten Aufforderung Roosevelts am
22. Oktober eine Million Papiermark für 200 Dollar kauften,
hatten bis zum 5. November 1922 innerhalb von zwei Wochen
bereits 128 Dollar verloren.

So sieht der Mann aus , der im Verein mit Juden und Frei¬
maurern sein Land in den Krieg gegen Europa treiben will.
Hier hat er sich entlarvt als ein Schieber und Geschäftemacher
allerübelster Sorte , der in frivoler Arroganz seine schmutzigen
Manipulationen mit denen der Rothschilds vergleicht, jener jüdi¬
sche« Halsabschneider , die durch blutige Geschäfte mit dem Tod
zur Riefe «kapital ergaunerten.

NSA.-Senalsdebatte über DienstzestverlSngerung
Washington , 8. Aug. Im Verlauf der Senatsdebatte über die

Dienstzeitverlängerung für die USA .-Armee wies der republi¬
kanische Senator Nye darauf hin, daß verschiedene britische
Staatsmänner persönlich zugegeben hätten , der jetzige Krieg sei
das Resultat der britischen Politik nach dem Weltkrieg und dem
Versailler Vertrag . Demgegenüber benutzte der demokratische
Senator Leedie  Gelegenheit zu neuer unverschämter Hetze gegen
das Reich, indem er meinte , der Versailler Vertrag sei zu an¬
ständig gewesen. Die USA . hätten einen Fehler begangen als sie
nach dem Weltkrieg nicht ganz Deutschland besetzten. Nach dem
jetzigen Kriege müsse Deutschland zerstückelt werden.

Gowjetbotfcha-i als Mövdevrentvale
Aufsehenerregende Entdeckungen in Berlin und Paris

Berlin , 8. Aug. Schon wenige Tage nach Ausbruch der Feind¬
seligkeiten zwischen Deutschland und Sowjetrußland erhielt die
Reichsregierung Kenntnis davon, daß die Sowjetregierung eine
Durchsuchung der deutsche« Botschaft in Moskau unmittelbar
nach der Abreise der deutschen diplomatischen Vertretung vor¬
genommen hatte . Aus diesem Grunde haben die zuständigen
deutschen Stellen eine Untersuchung der ehemaligen sowjetischen
Botschaft in Paris und Berlin durchgefiihrt. Das Ergebnis der
Untersuchung des Gebäudes der ehemaligen sowjetischen Bot¬
schaft in Paris,  das zuletzt als Konsulat verwendet wurde , ist
um so aufschlußreicher, wenn man berücksichtigt, daß die Mit¬
glieder des Konsulats zeitlich inderLage  waren , ln aller
Ruhe alles wichtige Aktenmaterial zu vernichten und auch eine
große Anzahl sonstiger Dinge noch vorher beiseite zu
schaffen  und dadurch den Blicken der Weltöffentlichkeit für
immer zu entziehen.

Die Pariser Botschaft
Die Besichtigung gewährte einen aufschlußreichen Einblick in

die Spionage - und Sabotagetätigkeit der GPU . in fremden Län¬
dern und bestätigte erneut , daß die diplomatischen Vertretungen
der Sowjetunion als Außenstellen der Komintern die zentralen
kriegshetzerischenund revolutionären Umtriebe in den einzelnen
Ländern sind.

Der vollkommen isolierte Flügel der Botschaft, in welchem sich
die Diensträume der GPU . befanden , kann nur als technisch
raffiniertest ausgestattete Verbrecher - und
Mörderwerkstatt  bezeichnet werden. Die Zugänge zu die¬
sen ausgedehnten Räumlichkeiten sind einzeln durch schwere Pan¬
zertüren gesichert, so daß eine Oeffnung dieser Räume unter Ein¬
satz technischer Spezialgeräte mehrere Stunden in Anspruch nahm.

Schalldichte Mauern , schwere, elektrisch zu bedienende Panzer-
türen , getarnte Beobachtungsluken und Schießscharten zu den
Gängen und einzelnen Zimmern , sowie als Kernstück ein elektri¬
scher Verbrennungsofen mit einer Wanne zum Zerstückeln der
Leichen bilden außer zahllosen Einbrecher Werkzeugen, Bohr-
maschisen, Sauerstoffapparaten , Gasmasken , 20 Handschellen zum
Fesseln und Eistampullen aller Art das Inventar.

Die neben umfangreichem funktechnischemMaterial Vorgefun¬
denen kompletten Sendeanlagen mit Zubehör und Ersatzteilen,
darunter transportable Kosfcrapparate , Morsetaster , Verstärker¬
anlagen und Hunderte von Radioröhren sowie verschiedenartige
Empfangsgeräte und Filmapparate beweisen, daß der gesamrs
diplomatische und konsularische Apparat der Sowjets in Paris
fürdre Zweckedes Nach richte « dien st es eingerich¬
tet  war . Ferner wurden Zeitzünder und Zünderteile , Maschinen¬
gewehre und Maschinenpistolen, sechs Pistolen mit dazugehöri¬
gen Magazinen und über 3500 Schuß MG .-Munition sowie Kof¬
fer und sonstige Behälter mit hochexplosivenSprengstoffen sicher¬
gestellt. In den Arbeitsräumen des früheren sowjetischen
Militärattaches in Frankreich  wurden außerdem
Maschinengewehre und Pistolen . Snrenostoffe . Zigarre « mit.
Sprenginhalt , Zeitzünder , mehrere Munitionskisten und sogar'
zwei Fallschirme beschlagnahmt.

Die in den Folterkammern der GPU . - Zentrale
fest eingebauten großen chemischen Oefen  waren für die
Verbrennung von Menschen hergerichtet. Es ist daher sicher, daß
nicht nur der seinerzeit verschwundene Führer der russischen Emi-
gation , General Miller,  dort ermordet und seine Leiche ver¬
brannt worden ist, sondern daß auch General Kutjepoff  und
andere Persönlichkeiten der weißen Emigration und der sowjeti¬
schen Opposition in Frankreich auf diesem Wege hingemor¬
det und beseitigt  worden sind.

Die Sowjetbotschaft in Berlin
Die Untersuchung der sowjetischen Botschaft rn Berlin ergab

eine auffallende Aehnlichkeit  mit den in Paris ge¬
wonnenen Eindrücken. Der Gesamtkomplex der Botschaft umfaßt
weit über hundert Räume . Im dritten Stockwerk ist eine Flucht
von Zimmern vost den übrigen Teilen des Gebäudes durch ein
starkes im Gang eingefügtes Eitterwerk abgetrennt . Dieser ab¬
geschlossene Teil enthält wiederum weitere Räumlichkeiten , die
unter sich durch besonders starke Panzertüren isoliert sind. Die
Fenster dieser Räume sind mit Panzerblenden verschließbar. Ganz
offensichtlich handelt es sich hierbei um ein raffiniertes Spezial¬
gefängnis , das die Bolschewiken brauchten , um sich unbequemer
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Zum Schluß hatte Fehrmann bestimmt, daß sein ge¬
samtes Vermögen zu gleichen Teilen seiner Schwester,
Wilhelmine Fehrmann , und seinem Neffen, Walter Wehrs¬
dorf,. zufallen sollte. Für den Fall , daß einer der beiden
Erben ausschied, sollte der andere alles erhalten.

Ms der Notar nach der Verlesung des Testamentes die
Jörgen zusammenfaltete und ausblickte, stand Wilhelmine
Fehrmann mit einem Ruck auf. Ihr Gesicht war noch um
einen Schein bleicher als gewöhnlich. Sie war wütend, daß
dieser „Bengel", dieser „Taugenichts" zu gleichen Teilen mit
ihr das Vermögen ihres „lieben entschlafenen Bruders"
erben sollte.

„Die Wahrung meiner Interessen aus diesem Testament,
das mein lieber Bruder etwas zu gutmütig und voreilig auf¬
gesetzt hat", erklärte sie, „werde ich meinem Rechtsanwalt,
Herrn Or. Henning, übertragen, der auch bisher mein Ver¬
mögen verwaltet hat. Cr wird sich mit Ihnen ins Benehmen
setzen, damit meine Recht« auf keinen Fall weiter geschmälert
werden I"

Dann ging sie steif hinaus.
Der Notar sah ihr unbewegt nach. Dann stand er auf

und trat auf Walter zu, in dem die widerstrebendsten Gefühle
kreisten, so daß er im Augenblick keinen klaren Gedanken
fassen konnte.

„Ich darf nun wohl wenigstens Ihnen Glück wünschen
zu dieser Erbschaft, die Ihnen Ihr Onkel, wie ich genau weiß,
von Herzen gegönnt hat", sagte der Notar im Tone warmer
Teilnahme und drückte seine Hand. „Wie ich von Ihrem
Onkel gehört habe, sind Sie bisher vom Glück wenig be¬
günstigt worden. Wenn Sie irgendeinen Rat brauchen, so

^tehe ich Ihnen gern zur Verfügung I"

Walter erwiderte herzlich diesen Händedruck, der ihm
s Wohltat.

„Ich danke Ihnen für Ihre Freundlichkeit", erwiderte er
<etwas befangen. „Diese Erbschaft kommt mir so unerwartet,
< daß ich noch gar nicht weiß , was ich nun zu tun habe ."

„Dann gebe ich Ihnen zunächst den guten Rat : Nehmen
-Sie sich einen tüchtigen Rechtsanwalt, und zwar einen

energischen! Soweit ich Ihre Tante , Fräulein Fehrmann,
kenne, ist das unbedingt erforderlich. Da nicht genau be¬

stimmt ist, wie beispielsweise die Villa und die Sammlung
^geteilt werden sollen, könnten Sie leicht benachteiligt werden.

Wenn Sie wünschen, gebe ich Ihnen die Adresse eines An-
<walts , den ich Ihnen sehr empfehlen kann."

Walter Wehrsdorf lächelte.
„Ich glaube tatsächlich, daß dieser Rat gut ist. Ich

"werde ihn also befolgen." Dann rötete sich sein Gesicht.
- „Ich muß nun gestehen, obwohl es mir peinlich ist, daß ich
Zeinen kleinen Teil des Geldes, das mir mein Onkel Hinter¬
sassen hat, recht bald brauchen könnte. Was kann ich da tun ?"

„Ich werde alles so beschleunigen, daß Sie recht bald
' wenigstens eine kleine Vorauszahlung erhalten können. Ich
werde mich morgen mit dem Rechtsanwalt Ihrer Tante in
Verbindung setzen. Kommen Sie morgen abend wieder!

"Ich werde Ihnen dann wohl eine Bescheinigung geben
-können, auf die Ihnen die Bank einen beachtlichen Vorschuß
-zahlen wird ."

Die Nachmittagszeitungen brachten für das Publikum
eine neue Sensation . In dichten Massen wurden die Ge¬
schäftsstellen umlagert , in deren Schaukästen die neuen
Nummern ausgehängt waren.

„Fünfundzwanzigtausend Reichsmark Belohnung!
Fräulein Wilhelmine Fehrmann sichert demjenigen die
obengenannte Belohnung zu, der den Mörder ihres Bru¬
ders so bezeichnen und durch Beweise überführen kann,
daß er der verdienten Strafe durch die Gerichte verfällt ."^

Lebhaft wurde über diese gewaltige Belohnung debat¬
tiert . Gar mancher hätte gern das Geld verdient. Aber
nur wie? Die Polizei selbst schien wohl nicht vorwärtszu¬
kommen.

*

Am Nachmittag des nächsten Tages unterhielten sich
die Kriminalinspektoren Ebersbach und Brandts über die
ausgesetzte Belohnung.

„Die Wilhelmine Fehrmann muß ihren Bruder wohl
sehr gern gehabt haben, daß sie 25 000 Mark für die Be¬
strafung des Mörders geben will !" erklärte Ebersbach.

Brandts lächelte überlegen.
„Mag sein", erwiderte er. „Ich glaube, das Geld hat

sie ebenso lieb oder noch lieber. Sie wirft mit der Wurst
nach der Seite Speck, wie man sagt. Ich glaube, sie rechnet
sehr fest damit, daß ihr Neffe Walter Wehrsdorf als Mör¬
der festgestellt wird. Nach den Bestimmungen des Testa¬
mentes erben beide zu gleichen Teilen. Wenn nun der
Neffe als Mörder seines Onkels gerichtlich verurteilt wird,
scheidet er ohne weiteres als Erbe aus , und Wilhelmine
Fehrmann erbt alles allein!"

„Donnerwetter ! Das ist ja ganz raffiniert !" entfuhr es
Ebersbach. „Glaubst du denn, daß Wehrsdorf der Mör¬
der ist?"

„Es sprechen einige wichtige Tatsachen gegen ihn", er¬
widerte Brandts bedächtig. „Aber ich habe ganz persönlich
den Eindruck, daß er —"

In diesem Augenblick meldete der Beamte vom Dienst
den Detektiv Luermann , der gleich darauf vorgelassen wurde.

Luermann rieb eifrig seine Hände mit den langen
Fingern , die anscheinend immer froren, und erklärte mit
glattem Lächeln:

„Meine Herren, ich habe wieder einmal schneller ge¬
arbeitet als die Polizei ! Ich habe ihn!"

„Wen?" fragten Ebersbach und Brandts wie aus
einem Munde.

„Den Mörder Fehrmanns !"
„Wer ist es?" fragte Ebersbach weiter.

(Fortsetzung soM
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Mitwisser aus ihren eigenen Reihen zu entledigen.
Die Einschläge von 25 Nevolverschüssen an einer dieser Panzer-
türen sprechen dazu eine deutliche Sprache.

Der Eindruck einer vollständig ausgestatteten Verbrecherwerk¬
statt vervollkommnet sich bei der Besichtigung eines Zimmers,
Las als Dunkelkammer für photographische Ar¬
beiten  diente . Dort fanden sich gläserne Ampullen mit kon¬
zentrierter Salpetersäure , größere Hartgummirohre mit auf-
schraubbaren Deckeln, die zur Aufbewahrung von je fünf Eifl-
nmpullen dienten , konzentrierte Schwefelsäure, konzentrierte
Phosphorsäure und eine Menge weiterer Chemikalien , die zu
phototechnischen Arbeiten in keiner Weise verwendet werden kön¬
nen. Weitere Räume sind mit den hastig abmontierten Anlagen
von drahtlosen Sende - und Empfangsstationen versehen. Im Hof
der Botschast wurde in einem Kraftwagen eine vollständige
Sende- und Empfangsanlage festgestellr.

Bezeichnend für die Skrupellosigkeit, mit der in der sowjet¬
russischen Botschaft zu Werke gegangen wurde , ist ferner die Tat¬
sache, daß in einem Keller  unter verbrannten Papierresten
zahlreiche Metallsiegel  ausgefunden wurden , von denen
zum Beispiel eine den Aufdruck „Consulado de la Republica ve
Chile en Breslau " enthielt . Die Bolschewisten bedienten sich aho
der Insignien eines fremden Staates , um politische Fälschungen
anzusertigen.

Man fand ferner Dum-Dum-Eeschosse, Schweißbrenner mit den
dazugehörigen Sauerstoff -Flaschen, große Vorräte an Siegellack
verschiedenster Sorten deutscher und ausländischer Herkunft, die
dazu benutzt wurden , um wichtige Schriftstücke zu öffnen und nach
ihrer „Prüfung " wieder zu verschließen.

Es versteht sich von selbst, daß auch die Sowjet - Handels¬
vertretung  in der Lietzenburgerstraße als Filiale der Sow-
jetbotschast Unter den Linden ausgestattet war . So wurden in
der Handelsvertretung u. a. drei vollständige Rundfunrsende-
anlagen gefunden. In einer russischen Pension in Alt-
Moabit  halten die Polschewisten neben kompletten Röhren
einige Ersatzröhren zuriickgelasscn. In einem Raume des zweiten
Stockwerkes waren mehrere Innenantennen und eine Zuleitung
für eine Hochantenne gelegt, die nach ihrer ganzen Konstruktion
zum Senden verwendbar waren.

Auch diese Funde bestätigen, in welchem Ausmaße sich die bol¬
schewistischen Verbrecher in Berlin mit illegaler und lichtscheuer
Tätigkeit befaßt haben.

Tkanspsrichaos bei den Sowjets
Berlin , 5 Aug. Die Aussagen des an der Ostfront von deutschen

Truppen gefangen genommenen Kommandierenden Generals
eines bolschewistischen Armeekorps haben gezeigt, daß die Trans¬
portschwierigkeiten für die zusammengebrochenen Sowjetarmeen
sich in unvorstellbarem Maße verstärkt haben . Die Bolschewisten
müssen die größte Mühe aufwenden , wenigstens kleine Trans¬
porte mit Lebensmitteln , Munition und Treibstoff an die Front
zu bringen.

Wenn eine Moskauer Sendung die Behauptung aufstellt , daß
eine Moskauer Theatergesellschast am 2. August nach Smolensk
abgereist sei, um dort vor Truppen zu spielen, so ist sie herzlich
eingeladen in Smolensk , das sich seit dem 16. Juli fest in deut¬
scher Hand befindet , vor gefangenen Bolschewisten eine Gastrolle
zu geben.

Der erfolgreiche Angriff auf Suez
Berlin , 6. Aug. Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht

zum4. August Hafenanlagen und die Reede von Suez mit großem
Erfolg an . Dem deutschen Angriff auf die Reede von Suez kommt
umso größere Bedeutung zu, als sie die einzige Verbindung der
Stadt Suez mit ihren auf einer künstlichen Insel vorgelagerten
Hafenanlagen ist.

Durch eine Zerstörung der Reede wird dieHafenbahnund
die Oellejtung betroffen,  so daß eine Versorgung der
im alten und neuen Hafen ankernden Schiffe mit Treibstoff un¬
möglich ist.

Bei dem deutschen Angriff wurden außer Zerstörungen an der
Reede zwei im Hafen liegende britische Schiffe von zusammen
18000 VRT . versenkt. Ein Fahrgastschiff von mindestens 20 VW
Bruttoregistertonnen erhielt einen schweren Treffer mittschiffs,
so daß mit starken Beschädigungen zu rechnen ist.

London erfindet „Siegesnachrichten-
Um den USA . zu imponieren

Berlin , 5. Aug. Sonderbare Vorgänge haben sich am 4. August
in den Vormittagsstunden im Kanalgebiet abgespielt . Zeitungs¬
vertreter der USA . wollen von Folkestone aus Augenzeugen der
„größten Luftschlacht des Krieges " gewesen sein. Riesige Ge¬
schwader der britischen Luftwaffe sollen jm Morgengrauen auf¬
gestiegen und nach der französischenKüste geflogen sein. Die Luft¬
kämpfe über dem Kanalgebiet müssen so gewaltig gewesen sein,
daß — wie die Amerikaner schildern — die Häuser an der Küste
Englands und Frankreichs durch die Detonationen erschüttert
worden seien. Auf über 30 Kilometer Länge soll ein gigantischer
Brand sich erstreckt haben.

Dieser offensichtlich von der britischen Agitation veranlagte
Bericht von USA .-Zeitungsvertretern ist nur deswegen ersonnen
worden, um einigen Amerikanern zu zeigen, mit welch gewal¬
tigen Kräften die britische Luftwaffe angeblich täglich gegen die
Deutschen loszieht . Aber amtliche Londoner Stellen schweigen
sich aus . Und daran tun sie recht! Denn zu keiner Stunde des
4. August hat irgendwo im Kanalgebiet auch nur ein einziges
größeres Luftgefecht stattgefunden . Der ganze Bericht, den die
Briten für die USA . ersonnen haben , ist von Anfang bis Ende
«in einziges Märchen , das London sich ausgedacht hat , um> en
Amerikanern mit Siegesnachrichten auf dem Papier zu im¬
ponieren.

„Suyersteuer" und erhöhte Verbrauchsabgaben
Das USA .-Volk zahlt das Rüstungsgeschäft der Kriegshetzer

Stockholm, 8. Aug. Ueber das Steuerprogramm von fast
3,5 Milliarden Dollar , durch das das USA .-Volk zur Finanzie¬
rung der von Roosevelt und seiner Kriegshetzerclique betriebe¬
nen Aufrüstung herangezogen werden soll, sind hier einige Ein¬
zelheiten bekannt geworden. Danach werden alle zu versteuern¬
den Einkommen einer „Supersteuer " von 5 bis 75 v. H. unter¬
worfen, die zu der gewöhnlichen Einkommensteuer hinzukommt.
Ferner werden vor allem die Verbrauchssteuern auf die ver¬
schiedensten Eebrauchsgüter erhöht, wodurch bekanntlich die breite
Masse der Bevölkerung besonders stark belastet wird . Dagegen
wird bezeichnenderweise für private Kraftwagen , Luxusjachten
und Flugzeuge nur eine 5-Dollar -Steuer ( !) erhoben. Auch die
Kapitalgesellschaften kommen mit einer „Supersteuer " von 5 bis
6 v. H. davon, die die Freude über die fetten Rüstungsgewinne
nur unwesentlich beeinträchtigen wird . Der durchschnittliche
ASA .-Bürger aber darf , wenn er seine Lebenshaltung auf Grund
der neuen Steuern einschränken muß, das erhebende Bewußtsein
haben, damit dem plutokratischen England und dem bolschewisti¬
schen Sowjetstaat zu helfen.

Magold unbAmgebuny
Darin , daß wir uns bestreben, unseren toten Kameraden

nachzueifern, liegt der schönste Dank, den wir ihnen zollen
können. Paul von Hindenburg.

6. August : 1105 Heinrich der Löwe gest. — 1789 Friedrich List
aeb. — 1866 E 2 . Hauschitd, Schulreformen, der den ersien Schreber-
verein gründete, gest.

»

LNSNÄlv OvtSgvuvve Llagold
Flachsrupfen

Bei guter Witterung beginnt am Donnerstag,  den
7. August, V»2 Uhr, das Flachsrupfen, falls es regnet,
jeweils am darauffolgenden schönen Tag . Die- gesamte
Frauenschaft wird aufgerufen, an dieser Gemeinschaftsarbeit
sich zu beteiligen, ärmlich wie beim Flachshacken. Die
Frauen von Zelle l und 2 treffen sich um Vs2 Uhr an der
Schiffbrücke zur Arbeit auf dem Flachsacker im „Schrofen",
die Frauen von Zelle3, 4 und 5 (Iselshausen) um V»2 Uhr
am Bahnübergang nach Iselshausen, Haiterbacheistraße.
Ebenso treffen dort um die gleiche Zeit die KLV.-Lager
Jugendherbergeund Kinderheim und die zwei ältesten Jahr¬
gänge von Jungvolk und Iungmädel ein. Für die Jugend
gilt der Dienst als Ernteeinsatz der Partei.

Der Ortsgruppenleiter.
rkdS bvingt etwas Bsfondeves «ach « agold
Mit einem ganz ausgezeichneten Programm wartet die

Kreisdienststelle Calw der NSG „Kraft durch Freude" am
kommenden Freitag  in Nagold auf. Diesmal sind es
erstklassige Küstler, die hier ein Gastspiel sowohl für die ver¬
wundeten und kranken Soldaten als auch für die Na¬
golder und die hier weilenden Kurgäste geben. Unter dem
Titel „Zauber der Kleinkunst" wird ein Variete — Pro¬
gramm geboten, wie wir ein solches wohl selten zu sehen
bekommen. Zauberei, heitere Vortragskunst, Tanz, Iong-
leurkunst, akrobatische Leistungen, hochwertige musikalische
Darbietungen, darunter einen Meister der Spezialinstrumente,
der u. a. eine Original-Glasgeige vorführt, werden wir zu
sehen und zu hören bekommen. So stehen einige wirklich
genußreiche Stunden in Aussicht, die sich niemand entgehen
lassen sollte. Wir wünschen der Veranstaltung einen vollen
Erfolg!

SondevkSvuuse« -iw Liegenbowe
Die Ziegenhaltung ist für die Versorgung des deutschen

Volkes von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Es wird
deshalb in der Ziegenzucht eine Steigerung der Leistung an
Milchmenge und Milchfett, sowie eine Erhöhung des pro-
zrntischen Fettgehaltes als dringend notwendig angesehen.
Nach dem Erlaß des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft werden daher zur Zucht nur noch solche Ziegen¬
böcke angekört, die im Hinblick auf die vorgenannten Leistungen
bestimmte Mindestleistungen aufweisen. Die Leistungsfähig¬
keit der Tierbestände ist im Kriege aber besonders wichtig,
so daß die Sonderkörungen selbstredend fortgesetzt werden.
Im Gebiet der Landesbauernschast Württemberg werden in
der nächsten Zeit in zwölf Orten, die sich über das ganze
Land verteilen, diese Sonderkörungen durchgeführt. Sonder¬
körungen finden statt am 6. September in Herrenberg
und am 20. September in Horb  a . N.

Sttvs Vaterland gefalle« !
Iselshausen. Gestern erhielt die Familie des Karl Beutler

pens. Bahnschaffner, die schmerzliche Mitteilung, daß der
Sohn Richard, der jüngste von den drei im Felde stehenden
Söhnen, in einem Waldgefecht bei Witebsk im Alter von
24 Jahren für Führer, Volk und Vaterland gefallen ist.
Die ganze Gemeinde nimmt herzlichen Anteil an dem
schmerzlichen Verlust eines hoffnungsvollen Sohnes.

Feldpost aus dem Osten
Gewaltige Entfernungen und Eeländeschwierigkeitenver¬

ursachen Verzögerungen
NSK . Die Feldpost ist das Bindeglied zwischen Heimat und

Front , und für Unzählige ist ein kleines Kartenwort von draußen
das große Ereignis der Woche, ein kleiner Gruß, der anzeigt , daß
es dem Bruder , dem Mann oder dem Vater an der Front gut
geht und daß man sich keine Sorgen zu machen braucht.

Wenn der Brief mit der Feldpostnummer nr den Postkasten ge¬
steckt ist, dann wissen die meisten nicht, wie der Weg des Briefes
weiterhin verlaufen wird . Dieser Feldpostbrief geht durch die
Hände besonderer Feldpostbeamten , und es ist hier ein großer
Apparat unermüdlich tätig , zu einer Sammelstelle,  die zu¬
nächst die Briefe nach einem bestimmten Schlüssel verteilt , so daß
von dieser ersten Sammelstelle aus die Briefe sozusagen auf den
Hauptmarschwegen losrollen , von denen dann Seitenwege ab-
zweigen, die schließlich bis ganz nach vorne führen . Mit den
Nachschubkolonnen sind auch die Wagen der Feldpost unterwegs,
die die Briefe zu den Sammelstellen bringen , von wo sie weiter
zu den Divisionen und schließlich zusammen mit der Verpfle¬
gung zu den vordersten Kompanien  gelangen , wo der
Soldat zusammen mit dem Esten seine Post erhält.

Genau so verläuft der Weg umgekehrt von der Front in
die Heimat.  Vorn bei den vordersten Kompanien werden die
Briefe gesammelt und in immer größer werdenden Sendungen
schließlich in Eisenbahnwaggons ins Reich geleitet.

Nun stehen jetzt unsere Soldaten mit ihren vordersten Teilen
in der Sowjetunion rund 1500 Kilometer von Berlin
entfernt und die, die oben an der Finnland -Front kämpfen, find
durch noch viel mehr Kilometer von ihrem Heimatort getrennt.
Ein Brief aus dem höchsten Norden braucht oft viele Tage , bevor
er allein aus den Sumpfregionen oder den Wäldern der vor¬
dersten Kompanie zurück zur ersten Sammelstelle gelangt . Ge¬
nau das gleiche ist auch an den anderen Stellen der gewaltige«
Front der Fall , wo die Verbindungswege oft sehr
schwierig  sind , wo das Gelände jeglichen Transporten vieler¬
lei Hinderniste entgegenstellt und schließlich manchmal hinter der
Front noch versprengte feindliche Teile ihr Unwesen treiben , so
daß der Nachschub und mit ihm auch die Feldpost sich regelrecht
manchmal durchkämpfen müssen.

So ist es also kein Wunder , wenn ein Feldpostbrief , der ohne¬
hin schon 1500 Kilometer zurücklegen und dann noch unter be¬
sonderen Geländeschwierigkeiten und bei oft schwierigsten Ver¬
kehrsverbindungen transportiert werden muß, seine Zeit braucht,
bis er zu Hause ist.

Man soll in der Heimat also nicht nugeduldig werden und sich
nicht gleich große Sorgen  machen , wenn der ersehnte
Feldpostbrief auf sich warten läßt . Man soll auch daran denken,
daß der Soldat vorn , von dem in diesen Tagen unerhört viel
verlangt wird , der riesige Strecken marschiert, oft viel zu müde
ist, um noch einen Brief zu schreiben, und sich lieber schnell

'irgendwo ausstreckt, um ein wenig zu schlafen, statt nun noch z»
schreiben.

Geduld also, ein wenig Geduld ! Es ist ohnehin geradezu ei«
Wunder , wie es die Feldpost fertig bringt , unter den außer¬
ordentlich schwierigen Verhältnissen im Osten die Briefe und
Karten so exakt zu ihren Empfängern zu bringen!

K. E . von Stackelberg.

Erleichterte Ehestandsdarlehen
Zur Förderung des Arbeitseinsatzes der deutschen Frau hat

der Reichsfinanzminister die Bestimmungen über Ehestandsdar¬
lehen in einigen Punkten geändert . Voraussetzung für ein Ehe¬
standsdarlehen war bisher , daß die künftige Ehefrau in den
letzten zwei Jahren vor Stellung des Antrages mindestens neun
Monate in einem Arbeitsverhältnis gestanden haben mußte.
Fortan werden von den Finanzämtern Ehestandsdarlehen auch
dann gewährt , wenn die künftige Ehefrau selbständig einen Be¬
ruf ausgeübt hat . Alle Unterschiede hinsichtlich der Berufsaus-
übung fallen weg. Es ist lediglich notwendig , daß die künftige
Ehefrau in den letzten zwei Jahren vor der Eheschließung ihre
Arbeitskraft überhaupt dem deutschen Volke zur Verfügung ge¬
stellt hat.

Weiterhin wurde die Tilgung der Darlehen erleichtert. An¬
träge auf Herabsetzung der Tilgungsrate von 3 auf 1 Prozent
sollen während der Kriegsdauer großzügig behandelt werden.
Diese Bestimmung kommt insbesondere auch für die Halbtags¬
beschäftigung für Frauen in Frage . Bei einem Tilgungssatz von
3 Prozent war vielfach der den Frauen zur Verfügung bleibende
Betrag so klein, daß in vielen Fällen überhaupt keine Beschäfti¬
gung ausgenommen wurde.

Die bereits seit 1937 bestehende Bestimmung , daß Ehestands¬
darlehen bei nicht voller Erfüllung aller Voraussetzungen auch
dann gewährt werden , wenn der Antragsteller den Vater während
des Weltkrieges verloren hat , ist jetzt auf de« Fall ausgedehnt,
daß der Vater im gegenwärtigen Krieg gefallen ist.

Letzte Aachekchterr
Iranische Presse gegen englische Verdächtigungen
DNB . Teheran , 6. August. Wie vor kurzem das offiziöse

„Journal de Teheran", so nimmt jetzt auch die gesamte
iranische Presse Stellung gegen die Veröffentlichungen briti¬
scher Zeitungen, in denen der iranische Neutralitätswille an-
gezweifelt und die angebliche Anwesenheit einer„5. Kolonne"
als für die Neutralität des Iran gefährlich bezeichnet wird.
Einstimmig wird von der iranischen Presse der Neutralitäts¬
wille des iranischen Staates unterstrichen, dem man kein
Schwanken nach dieser oder jener Seite der kriegführenden
Parteien vorwerfen könne. Eine 5. Kolonne, so betonen die
Zeitungen, existiere im Iran nicht.
Verdreifachung der Steuern für den Mittelstand in den

USA. — Auch eine Folge der Kriegshetze
DNB . Washington , 6. Aug. Das Repräsentantenhaus

nahm ein neues Steuergesetz über 3,2 Milliarden Dollar für
das kommende Haushaltsjahr an. Die Steuern des Mittel¬
standes werden dadurch nahezu verdreifacht. Das Gesetz geht
nunmehr dem Senat zu.

Der Jude Maisky, Ehrenmitglied des Gottlosen-
verbandes, beehrt sich mitzuteilcn

DNB . Stockholm, 6,Aug. Der Sowjetbotschafter in Groß¬
britannien, der Jude Maisky, verkündete nach einer Londoner
Meldung von „Svenska Morgenbladet" die alsbaldige Ver¬
öffentlichung einer offiziellen Moskauer Erklärung über . . . .
Religionsfreiheit. Der Jude Maisky, Ehrenmitglied des bol¬
schewistischen Gottlosenverbandes, gab dieses Versprechen einer
— jüdischen Delegation gegenüber ab, die ihn nach den reli¬
giösen Rechten der Juden in der Sowjetunion befragte(!!)

Ob dieser beglückenden Kunde, so plädieren wir, muß der
Erzbischof von Canterbury auf jeden Fall eine neue Gebets¬
serie starten.

Beginn des studentischen Rüstungseinsatzes
DNB . Berlin , 6. Aug. Mit Beginn der Ferien an den

deutschen Hoch- und Fachschulen hat der Großeinsatz der noch
in der Heimat befindlichen Studenten und aller Studentinnen
in der Rüstungs-Industrie seinen Anfang genommen. Rund
10000 Studenten und Studentinnen sind von der Reichs-
studentenfllhrung zur Arbeit in Rüstungsbetrieben eingesetzt
worden. Mehrehre tausend Studentinnen leisten ihren pflicht¬
mäßigen Fabrikdienst.

«Äa- e- o-^ rrnsiMittsI entstehen ui systsmsti-
sobsr wisssnsoli -iltlleher Ardsit . Oie dlerslsl-
lung wircl clsusrnct sorgksltigst üderwscdt.
Oss »Äa^ - ' l̂ rsur düngt clslür , claö dsi clsr
dlerstsllung von - Arzneimitteln ctss
l-töebstmsk sn Verantwortung besohlet wirä.
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Kleine Nachrichten ans aller Wett
Zwischen Ungarn und Finnland wurde am Montag ein

neues Waren- und Zahlungsverkehrsabkommen in Budapest
unterzeichnet, nachdem die entsprechenden Verhandlungen
seit einigen Tagen in Budapest geführt worden waren.

Busse Leiter des ReichsbundesDeutscher Seegeltung. Der
Führer hat den Obergeneralarbeitsführer, Konteradmiral
z. V. Busse, als Nachfolger des verstorbenen Admirals
Staatsrat von Trotha zum Leiter des Reichsbundes Deut¬
scher Seegeltung berufen.

Schweden übernimmt den finnischen Schutz. Wie die Tele-
araphenagentur TT. meldet, hat die schwedische Regierung
beschlossen, der Bitte der finnischen Regierung zu entspre¬
chen und die Wahrung der Interessen Finnlands in Groß¬
britannien und Nordirland zu übernehmen.

Volkszählung in Portugal . Das Statistische Amt veröffent¬
licht das Ergebnis der portugiesieschen Volkszählung von
1910. Auf dem Kontinent und den portugiesischen Inseln
wurden 7 702 182 Seelen gezählt, was gegenüber der Volks¬
zählung im Jahre 1930 einen Zuwachs von 876 299 bedeutet.
Die Einwohnerzahl von Lissabon beträgt 701669.

Zum „Arbeitsführer" in Kroatien" wurde Oberstv. Halla,
ein ehemaliger österreichischer Eeneralstabsoffizier, ernannt,
der im Weltkrieg mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausge¬
zeichnet wurde.

SchwarzhemdenvataiUoneim Einsatz gegen den Bolsche¬
wismus . Der Kronprinz von Italien besichtigte an einigen
Orten der Provinz Mantua Schwarzhemdenbataillone, die
baldigst nach der Ostfront in Gang gesetzt werden.

Ueberfälle eines britischen de-Eaulle -Ngenten auf franzö¬
sische Kriminalbeamte. Nachdem vor einigen Tagen der stell¬
vertretende Chef der Sicherheitspolizei in Caen ermordet
wurde, ist nun auch der Chef der Kriminalpolizei von Caen
beim Versuch der Festnahme des Verbrechers schwer verletzt
worden. Dem Täter gelang es, mit einem bereitstehenden

Fahrrad zu entfliehen. In seinem Schlupfwinkel, einer Ea-
!rage, fand man u. a. Munitionskästen mit Maschinen-
gewshrmunition. Die Polizei hat als Täter den Englän --
derIean Hopper  ermittelt , der als einer der aktivsten

!Agenten des früheren französischen Generals de Gaulle in
lder ganzen Geaeyd tätig war.

Württemberg
Einführung der Hauptschule in Württemberg

Die Hauptschule, die in den ostmärkischen Gauen schon länger
besteht und sich bestens bewährt hat, soll nach einer Entscheidung
des Führers ins Gesamtreich übernommen werden. Mit Beginn
des neuen Schuljahrs wird sie in den neuen Gebieten des We¬
stens und Ostens eingerichtet. Der Reichserziehungsminister hat
durch einen Erlaß vom 25. Juni 1941 die Möglichkeit eröffnet,
die Hauptschule auch im Altreich da einzuführen, wo die Voraus¬
setzungen dafür gegeben sind. Der württ . Kultminister hat des¬
halb angeordnet, daß auch in Württemberg nach den Sommer¬
ferien Hauptschulen— zunächst in beschränktem Umfange — ein¬
gerichtet werden.

Die Hauptschule ist eine A u s l e s e schu l e, die Kinder, dis
zum Aufstieg für reif erklärt werden, nach erfolgreichem Besuch
des 4. Schuljahrs der Volksschule ausnimmt. Bei der Auslese
kommt es außer auf die geistige Leistungsfähigkeit des Kindes
«mf seine charakterliche Haltung und körperliche Eignung an. Im
Gegensatz zur Mittelschule, mit der die Hauptschule in Ziel und
Lehrplan manches gemeinsam hat, wird sllr den Besuch der Haupt-
Wule kein Schulgeld erhoben. Ausleseprinzip und Aufstiegs¬
möglichkeit unabhängig von den wirtschaftlichen Verhältnissen
der Eltern machen die Hauptschule auf ganz breiter Basis zu
«ner ausgesprochen nationalsozialistischenErziehungseinrichtung.

Für die Einführung der Hauptschule in Württemberg hat der
württ. Kultminister angeordnet, daß sämtliche Gemeinden, die
bisher schon Mittelschulen  hatten , mit dem Beginn des
neuen Schuljahrs nach den Sommerferien erste Hauptschulklassen
errichten. Die Mittelschulen dürfen daher in Klasse 1 keine Schü-
ler (innen) mehr aüfnehmen. 2n Groß-Stuttgart werden außer
den ersten Klaffen der bestehenden Mittelschulen auch die ersten
Klaffen der Schloß-Oberschule, der Stöckach-Oberschule und der
Jahn -Oberschule durch die gleiche Zahl erster Klaffen der Haupt¬
schulen eingeleitet . In den Städten Ludwigsburg und Göp¬
pingen  sind ebenfalls die Voraussetzungen für die Errichtung
erster Hauptschulklaffen in diesem Herbst geschaffen worden. Die
weitere Entwicklungder Hauptschule, in Württemberg womöglich
ihre planmäßige Durchführung im ganzen Land, ist für das
Schuljahr 1942/43 vorgesehen. Die Bereitstellung der notwen¬
digen Lehrkräfte und Schulräume sowie die besonders verant¬
wortungsvolle , gerechte Auslese der Schüler erfordern natur¬
gemäß eine sorgfältige, im Krieg erschwerte Vorbereitung. Für

Rotfelden, 5. Aug. 1941
Trauer -Anzeige

Unsere liebe Mutter

Mria Friederike Llngerichl
Witwe gev. Stoüinger

ist heute Nacht unerwartet rasch im Alter von 69V»
Jahren gestorben.

Die Söhne:
Fritz, Seorg , Solllieb , Hermann

mit ihren Familien.
Beerdigung Donnerstag nachmittag2 Uhr.

/ - >

ZVir Kaulen laukernt jecie Menge unck Sorte sUmtten-
gstrockneter Kräuter, HliridverkIStt «i>,
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8 r 8vu>« 88« 1Iti»si,t
ru günstigen kreisen. Kukkäuker(tnnen) gesuctit.

SlSdriiitttvUsbrUkei » VrrUttngen LnL.

Frachtbriefe mit Firma-Eindruck
liefert preiswert

Buchdruckerei Zaiser

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Ke ländlichen Gebiete ist eine Zusammenfassungder Hauptschulen
Kr mehrere Gemeinden in günstig gelegenen Orten notwendig.
Die in Württemberg von jeher Kr den Aufstieg der Tüchtigen
aus dem Volk so segensreichen kleinen Land-Oberschulen (die
früheren Latein- und Realschulen) werden in geeigneter Weise in
das Netz der Land-Hauptschulen einbezogen, indem sie je nach den
Verhältnissen als Land-Oberschulen bestehen bleiben oder in
Hauptschulenumgewandelt werden.

Eine Stehlratte vor dem Sondergericht
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 18jährigen

Martin S . aus Würtingen, Kr. Reutlingen , wegen eines Ver¬
brechens des erschwerten und zweier Vergehen des einfachen
Diebstahls zu einer Gesamtstrafe von einem Jahr Gefängnis.
Der Angeklagte, der seinen Hang zum Stehlen schon an seinen
Schulkameradensowie an seiner Mutter und Schwester betätigt
hatte, entwendete neuerdings zwei Fahrräder in Reutlingen
und 30 Pfund Fleisch in seinem Heimatort, die er dann an einen
Gastwirt in Eningen verkaufte. Die ihm zur Last gelegte Aus¬
nutzung der Verdunkelungsmaßnahmen bei diesen Straftaten
war ihm nicht nachzuweisen.

nsg. Stuttgart . (5 0 Iahre alt .) Einer der ältesten Kämpfer
der Bewegung im Gau Württemberg-Hohenzollern, Eauschatz-
meister Anton Vogt, wurde am 5. August 50 Jahre alt . Er nahm
1914 bis 1918 am Weltkrieg teil . Bereits im Jahre 1922 war er
der NSDAP , beigetreten, nach ihrer Wiedergründung übernahm
er 1925 die Leitung der Ortsgruppe Obertürkheim, an deren
Spitze er auch heute noch steht. 1928 wurde er beauftragt, die
Kasse des Gaues zu führen, von 1928 bis 1931 zunächst ehren¬
amtlich. Durch das gewaltige Anwachsen der Ortsgruppenzahl er¬
gab es sich dann zwangsläufig , daß er das Eauschatzamt haupt¬
amtlich versehen mußte. Der Gauschatzmeist-.r, der seit 1933 Mit¬
glied des Reichstages ist, ist Träger des Goldenen Ehrenzeichens
der NSDAP.

Waiblingen . (Todesfall .) Im 79. Lebensjahr starb Amts¬
gerichtsrat i. R. Erich Eerok. Er war 1863 in Stuttgart als
Sohn des bekannten Dichters Prälat Eerok geboren. Der Ver¬
storbene war mehrere Jahrzehnte am hiesigen Amtsgericht als
pflichterfüllter und gewissenhafter Richter tätig.

nsg. Schwab. Gmünd. (Eauschulungsburg Wald¬
mannshofen .) Mit einem Wochenendlehrgang des Kreises
Aalen wurde die bei Untergröningen im Kreis Schwäb. Gmünd
gelegene Eauschulungsburg Waldmannshofen wieder eröffnst.
Die Eauschulungsburg, deren letzte Lehrgänge im Sommer 1939
durchgeführt wurden, hat seit Kriegsbeginn als Lager des
Reichsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend Verwendung ge¬
funden und ist jetzt wieder ihrem eigentlichen Zweck der Par¬
teischulung zugefllhrt worden. Eaustellenleiter Hornickel wies auf
das Wesen und Ziel der Schulungsarbeit hin. Kreisleiter Kölle
klärte die 40 Politischen Leiter seines Kreises über praktische
Tagesfragen und Kreisschulungsleiter Wolf über die Zusammen¬
hänge zwischen Plutokratie und Bolschewismus auf.

Geislingen a. St . (Flucht aus dem Leben .) Ein 35jäh-
riger, von auswärts stammender Mann wurde in der Fraueu-
halde bei Geislingen erhängt aufgefunden.

Blaubeuren. (Ab gestürzt .) Ein zur Zeit in Vlaubeuren
zu Besuch weilender junger Mann aus Eglosheim bei Ludwigs-
durg stürzte bei Klettcrübungen an der Südseite des Metzger-
felsens aus 12 Meter Höhe ab. Zum Glück fiel er in das am
Fuße des Felsens liegende Gärtchen und damit auf weichen
Boden. Der Verunglücktewurde ins Kreiskrankenhaus gebracht,
wo der Arzt eine Gehirnerschütterung feststellte.

Ravensburg. (Leistungen der Warmblutpferde«
zucht .) Die Pferdeschau der Landesbauernschaft Württemberg
in Ravensburg bewies, daß die Warmblutpferdezuchtim Kreis
Ravensburg über ausgeglichenstes Zuchtmaterial verfügt. Der
Vorstand des Württ. Pferdczuchtvereins für Warmblut, Bauer
Dobler aus Pflugfelden, betonte, daß noch niemals eine Pferde¬
schau durchgeführt worden sei, bei der wie in Ravensburg von
23 Fohlenstuten fünf mit dem 1. Preis , elf mit dem 2. Preis
und der Rest mit dem 3. Preis ausgezeichnetwerden konnten.

Tübingen. (Wackere Lebensretterin .) Ein 6 Jahre
alter Junge geriet beim Baden im Steinlachwehr in eine tiefe
Stelle und drohte zu ertrinken. Die 19 Jahre alte Inge Wack-
witz, die an der Unfallstelle mit dem Rad vorbeikam, sprang auf
die Hilferufe des Jungen kurz entschlossen mit den Kleidern in
das Wasser und rettete ihn vor dem Tode des Ertrinkens.

Lauffen a. R. (Trauerfeier .) Für den verstorbenen Bür¬
oermeister i. R. Georg Lamparter, der 30 Jahre lang die Ge¬
schicke der Stadt gelenkt hatte, fand unter starker Beteiligung der
Einwohnerschaft auf dem Friedhof eine Trauerfeier statt. Bür¬
germeister Sailer rief dem Verstorbenen in herzlichen Worten
den Dank der Stadt nach und legte einen Kranz am Sarge nie¬
der. In einer Reihe weiterer Nachrufe und Kranzspenden kam
die Beliebtheit zum Ausdruck, der sich der Verstorbene erfreute.
Nach der Feier wurde die Leiche zur Beisetzung nach Fellbach
übergesührt.

Beilstein» Kr. Heilbronn. (Tödlich verunglückt .) Am
Montag mittag stieß der Förster Johann Schäfer mit seinem Mo¬
torrad auf der Straßenkreuzung bei Schmidhausen gegen den
Anhänger eines Lastkraftwagens. Schäfer erlitt bei dem Sturz
außer anderen schweren Verletzungen einen Schädelbruch und
starb bald nach der Einlieferung in das Kreiskrankenhaus
Marbach.

Aalen . (Die Roggeuernte begann .) Die Roggenernir
hat jetzt allgemein begonnen. Der Ertrag wird als sehr gut be¬
zeichnet. In Bälde wird man auch mit der Vollernte bei Dinkel
und Weizen, die ebenfalls prächtig stehen, beginnen können.

Bühlertann , Kr. Hall. (Eemeindewaschküche .) Kürzlich
wurde hier die von der Spar - und Darlehenskasse erstellte Ee¬
meindewaschküche mit einer schlichten Feier in Betrieb genommen.
Der Kreis Hall steht nun mit 33 Eemeindewaschküchen an zwei¬
ter Stelle im Lande, in dem 380 derartige Einrichtungen in Be¬
trieb sind.

Pforzheim. (W a ld a p p e l I.) Auf der Eeorgshöhe des Hagen¬
schieß sind die Forstbeamten, Forstwarte und Förster, sowie etwa
150 Waldarbeiter, Holzarbeiter und Hauer, Waldstraßenwärter
usw. zu einem Waldappell zusammengekommen. Anschließend be¬
gab man sich in den festlich geschmücktenSaal des Gasthauses zum
Hagenschieß, wo Forstmeister Ebert einen Rückblick über die letzten
1H Jahre Forstarbeit im Pforzheimer Forst gab.

Rastatt. (Besichtigung mittelbadischer Siedlun¬
gen .) Auf ihrer Besichtigungsfahrt statteten Ministerialrat
Giesberts und Bundesleiter Müller aus Berlin der hiesigen
Siedlung einen Besuch ab. Anschließend fand eine Besichtigung
der Daimler-Venz-Siedlungen Eaggenau und Gernsbach "ntt.

Tiefensach. (Vom Schnellzug überfahren .) Der 50-
jährige Weichensteller Schneider von hier wurde im Bahnhof
Löhnberg von einem Schnellzug überfahren. Er befand sich auf
den Gleisen, in deren Nähe eine Lokomotive fuhr. Er war so¬
fort tot.

Memmingen. (Fischertag .) Als eines der schönsten baye¬
rischen Heimatfestewurde der Memminger Fischertag am Sams¬
tag in altherkömmlicher Weise begangen. Der alte Zauber dieses
Festes, das auf eine 500jährige Vergangenheit zurückblickt, ist
auch im Kriege lebendig geblieben. Im Mittelpunkt des Volks¬
festes stand der Memminger Stadtbach, der sich in malerischen
Windungen durch die mittelalterliche Stadt mit ihren heime¬
ligen Giebeln, Toren und Türmen schlängelt. Tausende von Men¬
schen, darunter wieder viele auswärtige Memminger, umsäumten
den Stadtbach. Mit einem mächtigen Plumps sprangen alle
Fischer, die ganz jungen ebenso wie die Veteranen des Fischer¬
tages, in den Bach und unter derben Fischersprüchen gingen sie,
angefeuert von der Menge, ihrem Handwerk nach. Mit viel "
Spaß folgten die Zuschauer, die den ganzen Bach entlang eine
einzige Mauer bildeten, das Fischen. Jedesmal ging Heller^
Jubel durch die Menge, wenn eine besonders große Forelle im
Netz zappelte. Im „Schwarzen Ochsen" fand am Abend die Ab¬
dankung des alten und Krönung des neuen Fischerkönigs statt.
Der alte König Hans Wucher wurde verabschiedet und als neuer
König Otto Proll ausgerufen, der schon einmal, vor genau,
zehn Jahren, Fischerkönig gewesen war. Unerreicht ist auch das
Gewicht des Königsfisches: 2ZH Kilo schwer ist die Forelle, der-
der neue Fischerkönig seine Würde verdankt.

Kandel nnd Sevkehv
Kienzle UhrenfabrikenAG., Schwenningen a. N. Die Eeschäfts-

entwicklung war im Jahre 1940 mancherlei Schwankungenunter¬
worfen. Insbesondere erfuhr die Ausfuhr im ersten Halbjahr
eine Schrumpfung, im zweiten Halbjahr dagegen wieder ernen
Aufschwung. So konnten trotz aller Schwierigkeiten die Roh-
ertrüge mit 6,84 (6,88) Millionen RM . im ganzen gehalten wer- '
den. Nach Abzug der Aufwendungen, u. a. 4,52 (4,87) Millionen
RM . für Lohne, 0,51 (0,51) RM - für Anlageabschreibungenund
von 0,74 (0,60) Millionen RM . für Steuern wird ein von 0,28
auf 0,33 Millionen RM . erhöhter Reingewinn , der sich durch den
Vortrag auf 0.39 (0,35) Millionen RM . steigert, ausgewiesen.

Reichsbankausweis vom 31. Juli . Nach dem Ausweis der Deut¬
schen Reichsbank vom 31. Juli 1941 stellt sich die Anlage der Bank
in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 17153
Millionen RM . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen be¬
trägt 78 Millionen RM . Die Bestände der Reichsbank an Ren¬
tenbankscheinen belaufen sich auf 289 Millionen RM ., diejenigen
an Scheidemünzen auf 136 Millionen RM . und die sonstigen
Aktiva auf 1877 Millionen RM . Der Umlauf an Reichsbank¬
noten stellt sich auf 16 031 Millionen RM . Die fremden Gelder
werden mit 2243 Millionen RM . ausgewiesen.

Gestorbene: Friedrich Greule, Küfermeister und Straßen- ?
wart i. R., 54 I ., Berneck;  Elisabeth Wohlgemuth
geb. Wurster, 70 F , Zainen.
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IdUnNsrubseli , cksn s . A.pril 1941

OLnicsLgurig
?ür ckis vielen kZswsiss inniger Anteiinsbins , ckis wir
von bisr unck auswärts anlsglick ckss scbmsrriicken Ver¬
lustes ckss kür ckss Vsisrisnck gsksilsnsn

Sslr . Ou8t2V
snkgsgsnnsbmsn ckurktsn, ssgsn wir bsrriickisn Dank.
Insbssoncksrs cksnksn wir cksrn Herrn pksrrsr Zcbrsmpk
kür seine trostrsickisn Worts bei cksr Trsusrksisr unck
cksm Gesangverein kür ckis Mitwirkung bei cksrssibsn.

ksrnillv ^ ol »8 . Vslmb » vli.

Nagold-Iselshausen, den 4. Aug. 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Heimgange unseres lieben Vaters, Großvaters,
Schwiegervaters und Bruders

Simon Raufer, Wagner
erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege herz¬
lichen Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

Weibliche
Arbeitskräfte

für unsere Zwirnerei
gesucht.  Es kommt auch
Halbtags-Arbeit in Frage.

Wollspinnerei Retuschier.
Frau»der Fräulein
zur selbständig. Führung eines
frauenlosen Haushalts

gesucht.
Angeb. wolle man unt Nr.352
an dieGesch.Stelled.Bl .richten.

Papier-Servietten
Servietten-Taschen
K. IV. Luiuer. llsgolä

Lehrvertrage
vorrätig in der

Buchhandlung Zaster, Nagold

Nagold
Mütterberatungsstunde

Donnerstag , den7. Aug.,
nachm. 2—3 Uhr im Staat!.
Gesundheitsamt, Hohestr. 6.

Einstell-
Spritzen

für den Luftschutz
(

stets vorrätig bei

BergLSchmid
Williges

AlAiIvIivii
für sofort od. später gesucht.

Frau Eugen Siegele
Pforzheim,Weißenburgstr.22
(oberhalb Friedenstr.)Ruf 2129

zu 10 Pfg.
bei Buchhandlung Zaiser. ^
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